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3eit butdj eine SJtenge StämPoben in oetfcpiebene ©tod*
wette aPgetpeitt, ©at eine 3eit tang als Sotnfpeidjet bienen

muffen; noc© fpäter ift berfelbe ju einer ffnftern, flaute
bebedten Stumpelfammcr geroorben. SllS im Sapr 1844
bie Stegierung baS HfluS bem Sefffeer beS ©affpofeS jur
Srone oertaufte, würbe ira Srbgejcpofj ein ©tatt etngeridjtet.

Snfolge neuerer Hanbänberung pat barin bie ©emeinbe ein

Söfdjgerät©fc©aftSmagajtn pergeftettt, wäprenb in be'n obern

Soben Holjüorrättje eineS ©djreincrS aufgeffapelt finb, fo

bafs im Snnern beS ©ebäubeS oon einer Sirdje nidjtS me©r

ju erfennen iff.

' XII.

Seüor wir fdjliefjen, bleibt unS nodj SinigeS mitju*
ttjeilen übet bie Sergabungen, mit weläjen baS SBo©t=

wollen ber bernifdjen Surgerfdjaft baS SlntonierijauS üon

Slnfang feines Sefte©enS bis ©erab ju feinem Singc©en in
freigebiger SBeife bebadjt ©at. Son biefen ©djenfungen

ift uns aber — mit SluSnapme berjenigen einer bebeutenben

Herrfdjaft ira bernife©en ©ebiete (beren eüentuetter Slnfalt
inbef? nidjt erfolgte) — feine einjige befannt, weldje baS

OrbenS©auS in ben Seftfe oon Stegenfdjaften gefefet ©ätte,

Wäprenb biefeS bei anbern ©otteS©äufern ein üielfac© fid)
Wieber©olenber galt War.

SWS ben erften, weldjer burdj Seftament baS HauS unb

„ben lieben Heiligen ©and Slnt©onien" bebadjt ©at, finben
wit aufgejeidjnet 1452 ben bernifdjen ©djulttjeifjen HanS
Stubolf Hof meift er, Sbelfnec©t, mit einer iä©rlict)en
©ülte Don jwei ©ulben.') 3©m folgen:

') Seftamentenbudj 53b. I.
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Zeit durch eine Menge Trämboden in verschiedene Stockwerke

abgetheilt, hat eine Zeit lang als Kornspeicher dienen

müssen; noch spater ist derselbe zu einer finstern,
staubbedeckten Rumpelkammer geworden. Als im Jahr 1844
die Regierung das Haus dem Besitzer des Gasthoses zur
Krone verkaufte, wurde im Erdgeschoß ein Stall eingerichtet.

Infolge neuerer Handänderung hat darin die Gemeinde ein

Löschgeräthschastsmagazin hergestellt, während in den obern

Böden Hvlzvorräthe eines Schreiners aufgestapelt sind, so

daß im Innern des Gebäudes von einer Kirche nichts mehr

zu erkennen ist.

' XII.

Bevor wir schließen, bleibt uns noch Einiges
mitzutheilen über die Vergabungen, mit welchen das Wohlwollen

der bernischen Burgerschaft das Antomerhaus von

Anfang seines Bestehens bis herab zu seinem Eingehen in

freigebiger Weise bedacht hat. Von diesen Schenkungen

ist uns aber — mit Ausnahme derjenigen einer bedeutenden

Herrschaft im bernischen Gebiete (deren eventueller Anfall
indeß nicht erfolgte) — keine einzige bekannt, welche das

Ordenshaus in den Besitz von Liegenschaften gesetzt Hütte,

während dieses bei andern Gotteshäusern ein vielfach sich

wiederholender Fall war.

Als den ersten, welcher durch Testament das Haus und

„den lieben Heiligen Samt Anthonien" bedacht hat, finden
wir aufgezeichnet 1452 den bernischen Schultheißen H an s

Rudolf Hofmeister, Edelknecht, mit einer jährlichen
Gülte von zwei Gulden. >) Ihm folgen:

') Testamenteniuch Bd. I.
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1461. Sern©arb üon SariS, „nu

jemal Sacob Sombadj'S gebingeter

Snedjt" 1 ©utben.

„Ser Sapett ©t. Stnüjonien, alfo
bafj ein Sriefter bafelbS ju @t. Sin*

tponien" feine Sa©rjeit „mit Signiert
unb SJteffpan began" fott.

1462. grau Slenneli Sombadj, beS

Heinridj fei. Sodjter unb S©efrau

Sacob©urtenfri'S, SurgerSunb
beS 3lat©S ju Sern, „ber Sappett

ju ©t. Slntponien" 1 ©Ibn.
1466. Ha"§ öon ©djwanben, Surger

üon Sern, „bem ©eil. Herrn ©t. Sin*

t©onien an finen Suw" 20 ©Ibn.
1472. „SJteifter Seter ©c©ertdfc©üdjer/

ber Str mbr oft er" 1 „
1475. Herr StiflauS oon Siefjbad),

Stitter, Herr ju ©ignau, an ,,©t.
3lnt©önien" Sapett an iren Suw" 10 ©Ibn. Stp.

— (sine dato) SlifaPetp ©tedjen*
borfin „an ©t. Slntponien Suw." 10 ©djilt.

1477. Heinrieb 3immermann, 1 ©Ibn.
„ober ein guber Saben barfür."

1480. Seter ©enpart ,,©t. Slntponien

an jin Suw üon finem See© (Sie©)
ein Stinb, baS fünf ©utben wot

wert© fp."
1481. Han§®ur9.er, „ber©djwertfeger",

Surger oon Sern, füt ,,©t. Slntponien

an ben Suw" 10 libr.
1482. SJtatgret© Henmanin, Seter

©en©arts SBittwe, „bem lieben Hei=
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1461. Bernhard von Paris, „nu

zemal Jacob Lombach's gedingeter

Knecht" 1 Gulden.

„Der Cavell St. Anthonien, also

daß ein Priester daselbs zu St.
Anthonien" seine Jahrzeit „mit Vigilien
und Meßhan began" soll.

1462. Frau Aenneli Lambach, des

Heinrich sel. Tochter und Ehefrau

JacobGurtenfri's, Burgersund
des Raths zu Bern, „der Cappel!

zu St. Anthonien" 1 Gldn.
1466. HansvonSchwanden, Burger

von Bern, „dem heil. Herrn St.
Anthonien an sinen Buw" 2« Gldn.

1472. „Meister Peter Schenckschücher,
der Armbrofter" 1 „

1475. Herr Niklaus von Dießbach,
Ritter, Herr zu Signau, an „St.
Anthonien" Capell an iren Buw" 10 Gldn. Rh.

— (Lino cinto) Elisabeth Stechen-
dorfin „an St. Anthonien Buw." 10 Schill.

1477. Heinrich Zimmermann, 1 Gldn.
„oder ein Fuder Laden darfür."

1480. Peter Genhart „St. Anthonien
an sin Buw von sinem Vech (Vieh)
ein Rind, das fünf Gulden wol
werth sy."

1481. Hans Burger, „derSchwertfeger",
Burger von Bern, für „St. Anthonien
an den Buw" 10 libr.

1482. Margreth Henmanin, Peter
Genharts Wittwe, „dem lieben Hei-
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tigen ©t. Slntponien an ffnetn Suw"
— „für ein SJtai" 2 ©ulben.

1483. SJtargret© SperS, HanS 3ira=
mermann'S SBittwe, Surgerin ju
Sera, ebenfalls „an ben Suw" 2 ©Ibn.

1484. 3Jtargret©gränfIin,be3@efet=
raeifferS HanS g r ä n f I i fei. SBittwe,

,,©t. 3lnt©onien" 1 ©Ibn.
1486. Slifabetp, HanS Staba'S Sodjter,

Seter ©eljadj'S Spefrau, „an ©t.
Stnüjonien Suw" 20 Sfunb.J)

1491. Slifabet© ©pie g elbergin,
Seter ©tardj'S, SurgerS unb beS

StatpS ju Sern SBittwe, „bem peil.

Himmelfürften ©anct Slntponien" 20 Sfb.
1492. grau SJtargretp Don SBabern

(audj SBabrerin), Surgerin üon

Sern, „an ©t. Slnt©onien Sildjen
an ben nüwen Suw" 20 Sfunb.

1493. Str. Sorg oom ©tein, Sbel*

fnedjt, „an ben Suw" 2 ©Ibn.
1493. SJtargret© SJtangoItin, Slnton

Sröferali'S beS SJtefegerS, Sur*
gerS oon Sern, SBittwe, üerorbnete

einen jäprtidjen 3iuS üon 10 ©djitl.
1494. Seter ©imon, Senner unb beS

Stat©S ju Sera, „ju ©t. Slntonp" 1 Spfunb.

1496. Sieobengenannte Slifabetp ©pie*
gelb er gin burdj neue lefetwittige

Serorbnung 20 Sfbe.

') StfleS Obige aus bem Xeftamentenbud) Sb. I.
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ligen St. Anthonien an sinem Buw"
— „sür ein Mal" 2 Gulden.

1483. Margreth Eyers, Hans Zim¬
mermanns Wittwe, Bürgerin zu

Bern, ebenfalls „an den Buw" 2 Gldn.
1484. MargrethFränklin,desSekel-

meisters Hans Franili sei. Wittwe,
„St. Anthonien" 1 Gldn.

1486. Elisabeth, Hans Raba's Tochter,

Peter Selzach's Ehesrau, „an St.
Anthonien Buw" 20 Pfund.

1491. Elisabeth S p i e g e lb erg in,
Peter Starch's, Burgers und des

Raths zu Bern Wittwe, „dem heil.

Himmelfürsten Samt Anthonien" 20 Pfd.
1492. Frau Margreth von Wabern

(auch Wabrerin), Bürgerin von

Bern, „an St. Anthonien Kilchen

an den nüwen Buw" 20 Pfund.
1493. JK. Jörg vom Stein, Edel¬

knecht, „an den Buw" 2 Gldn.
1493. Margreth Mangoltin, Anton

Brösemli's des Metzgers, Burgers

von Bern, Wittwe, verordnete

einen jährlichen Zins von 10 Schill.
1494. Peter Simon, Venner und des

Raths zu Bern, „zu St. Antony" 1 Pfund.
1496. Die obengenannte ElisabethSvie-

gelbergin durch neue letztwillige
Verordnung 20 Pfde.

') Alles Obige aus dem Testamentenbuch Bd. I.
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— (sine dato) UrS SB erb er, „jefet ©u=

bernator ju Stelen," beftimmt „bem

Herren ju ©t. Slntponien 2 Sfunb
jerlidjS 3inffS, mit ©ebing, bafj ber

SomenburbafelbSuf jinemjarjitlidjcn
Sage (©t. Ulridj 4. Suli) fdjaf*
fen fol, bamit in ber Sapetten

bafelbS fünf ©elmäffen attwäg ge*

©alten unb gefprodjen werben; wo
baS nit befdjidjt, fotten oon ©tunb

an bifj jwei Sfunb an ©t.^Sincenjen
Suw gefallen fin." Sie bernifdje

Stegierung als SeftamentSejefutorin
er©ö©te biefen Setrag auf 3 Sfunbe,
unb wies baS ©otteS©auS „an bie

15 Sfunbe, fo Sranbolf üom ©tein

UrfenSBerber fei. pflieptig ift gewefen."

1499. Sernparb ©uriaut, Sürger

ju Sern, 10 Sfunbe

„Sernpfenntitge" an „ben Suw ju
©t. StntpontuS Stlcpen ju ©tür".

1500. Sft. Sranbolf oom ©lein,
Sbelfnedjt, Surger unb beS 5tat©S

ju Sern, an ©t. Slntponien 2 ©Ibn.
„unb nit me."

„ Han§ Sidjtermutp, UrS SBer*

ber'S beS ©ubernatorS Don Sielen

fei. Snedjt, ,,©t. Stnt©onien an fin
Suw" 2 libr.

— (sine dato) SJtargret© Stiel*
mann, ,,©t. Stnttjonio* 2 UPr.
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— (sins ,Iälo) Urs Werd er, „jetztGu-
bernator zu Aelen," bestimmt „dem

Herren zu St. Anthonien 2 Pfund
jerlichs Zinses, mit Geding, daß der

Comendur daselbs uf sinem jarzitlichen

Tage (St. Ulrich 4. Juli) schaffen

sol, damit in der Capellen

daselbs fünf Selmüssen allwäg
gehalten und gesprochen werden; wo
das nit beschicht, sollen von Stund
an diß zwei Pfund an St.'Vincenzen
Buw gefallen sin." Die bernische

Regierung als TestamentsexeZutorin

erhöhte diesen Betrag auf 3 Pfunde,
und wies das Gotteshaus „an die

15 Pfunde, so Brandols vom Stein

UrsenWerder sel. pflichtig ist gewesen,"

1499. Bernhard Suriant, Burger
zu Bern, 1« Pfunde

„Bernpfenninge" an „den Buw zu

St. Anthonius Kilchen zu Stür".
1500. Jkr. Brandolf vom Stein,

Edelknecht, Burger und des Raths
zu Bern, an St. Anthonien 2 Gldn.
„und nit me."

„ Hans Lichtermuth, Urs Wer¬

der's des Gubernators von Aelen

fel. Knecht, „St. Anthonien an sin

Buw" 2 libr.

— (sins claw) Margreth Riet¬
mann, „St. Anthonio" 2 libr.
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1501. SacobSombadj, Surger ju Sern, 2 ©ulben.
(Weist fie auf gteibutg ira SteiS*
gau an.)

1502. Setet Sappo, ©tojjweibel ju
Sera, unter anbern @otteS©äufern
in ber ©tabt audj an ©t. SIntonien,
„©ott ben Herrn für miep unb alle

gläubige ©eelen ernfftid) je bitten," 1 ©Ibn.

1502. grau Sarbara Srüggterin,
geb. oon Srlad), bie früher
Herrn StiflauS oon SBattenwpi's fei.
©emaplin gewefen, an ,,©t. Stn*

t©onien" 1 ©Ibn.

— (sine dato) Stubolf Sm Hoff,
Surger oon Sern, 5 Sfbe.

1504. HanSgränfli (nidjt ber ©edel*

meifler) 1 ©Ibn.

„ StgneS Sm©of, Stubolf'S SBittwe

„an ©ant Slntponien" 20 Sfbe.
1505. Slnton Slrdjer, ©edelmeifter ju

Sern, 10 libr.
1506. HanS Stubolf oon ©djar*

nadjt©al, Stitter, „für ein briffi*
goffen"(©eelmeffewä©renb 30 Sagen) 2 ©Ibn.

1506. Sucia©parin, Spriffian'SSBittwe,
an ,,©t. Slntponien Sildjen" 2 Sfbe.

1508. grau SarPara üon Srladj,
geb. üon ©djamad)t©al, beS

©cpultpeifjen Stubolf üon Srladj'S fei.
SBittwe, „ju St. Slntponien an ben

Suw" 5 Sfbe.

317

1501. JacobLombach, Burger zu Bern, 2 Gulden,
(weist sie aus Freiburg im Breisgau

an.)

1502. Peter Lappo, Großweibel zu
Bern, unter andern Gotteshäusern
in der Stadt auch an St. Antonien,
„Gott den Herrn sür mich und alle

gläubige Seelen ernstlich ze bitten," 1 Gldn.

1502. Frau Barbara Brügglerin,
geb. von Er lach, die früher
Herrn Niklaus von Wattenwyl's sel.

Gemahlin gewesen, an „St,
Anthonien" 1 Gldn.

— (sing cluw) Rudolf Im Hosf,
Burger von Bern, S Pfde.

1504. Hans Fränkli (nicht der Seckel¬

meister) 1 Gldn.

„ A g n e s Im h of, Rudolf's Wittwe

„an Sant Anthonien" 20 Pfde.
1505. Anton Archer, Seckelmeister zu

Bern, 10 libr.
1506. Hans Rudolf von Schar¬

nachthal, Ritter, „für ein drisfi-
gosten" (Seelmesfe während 30 Tagen) 2 Gldn.

1506. LuciaSparin, Christian's Wittwe,
an „St. Anthonien Kilchen" 2 Pfde.

1508. Frau Barbara von Erlach,
geb. von Scharnachthal, des

Schultheißen Rudolf von Erlach's fel.
Wittwe, „zu St. Anthonien an den

Buw" 5 Pfde.
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1510. SJtagbatena Step er, genannt

Södjlina, an „©ant Slnttjönien" 2 libr.
unb ben „erfamen SJteiftern ju ben

Stäblüten an ir Srüberfdjaft, fo ft
©anbt ju ©ant Slntponien attpie", 3 libr.

1510. Stubolf Huber, SuwperunbbeS
StatpS ju Sern, an ,,©t. Slnt©onien" 5 Sfunb.')

— (sine dato) gtau Setena üon
Sonfletten, beS StittetS HanS Stu*

boIfüon©djatnad)t©aI©ema©lin,
„baS man iren fol brifjigoften lefen," 2 ©Ibn.

1515. Sluna SJtutterin, weilanb HanS

Suren, beS SJtünjmeifferS unb

SurgerS ju Sern SBittwe, „bem

©otS©ufj ju ©ant 3lnt©onp" 6 Sfbe.
1518. grau StSbet© SJtoffin, beS

„eblen Spriftoffel oon Siefjbad),
SurgerS oon Sern, ©emadjel", „ju
©t. Slnt©öni'en" 1 ©Ibn.

„ HQnS Sobfinger, „Suw©er"
unb Surger ber ©tabt Sera, „an
©t. SIntonien" 10 libr.

„ SJtargretpgränflin, Slntoni
St r dt) e r' S fei., ©edelmeifterS unb

beS Stat©S ju Sern, SBittwe, „ju
©t. Stnt©onien" 5 libr.
„unb baüon 5 ©djilling ©ältS.

1519. Sarbara Utingerin, Han§

Saumgarter'S beS jungem S©e=

ftau, üetotbnet „ein SJtäjjaäjel (SJtejj*

rod) ju ©t. Stnt©onien" —

') SBiäpetigeS au§ Sefiamentenbudj 33b. II.
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1510. Magdalena Ney er, genannt

Köchlina, an „Sant Anthonien" 2 libr.
und den „ersamen Meistern zu den

Räblüten an ir Bruderschaft, so si

Hundt zu Sunt Anthönien allhie", 3 libr.
161«. Rudolf Hnber, Buwherunddes

Raths zu Bern, an „St. Anthonien" 6 Pfund. ')
— («ins ciato) Frau Verena von

Bonstetten, des Ritters Hans Ru-
dolf von S ch a r n a ch t h al Gemahlin,
„das man iren fol drißigosten lesen," 2 Gldn.

ISIS. Anna Mutterin, weiland Hans

Buren, des Münzmeisters und

Burgers zu Bern Wittwe, „dem

Gotshufz zu Sant Anthony" 6 Pfde.
1518. Frau Elsbeth Mossin, des

„edlen Christosfel von Dießbach,
Burgers von Bern, Gemachel", „zu
St. Anthönien" 1 Gldn.

„ Hans Lobsinger, „Buwher"
und Burger der Stadt Bern, „an
St. Antonien" 10 libr.

„ Margreth Franklin, Antoni

Archer's sel., Seckelmeisters und

des Raths zu Bern, Wittwe, „zu
St. Anthonien" S libr.
„und davon S Schilling Gälts.

1519. Barbara Ntingerin, Hans

Baumgarter's des jüngern
Ehefrau, verordnet „ein Mäßachel (Meßrock)

zu St. Anthonien" —

') Bisheriges aus Tesiamentenbuch Bd. II.
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1519. Sorot©ea ©räfin, Safob

©raf'S, ©djaffnerS ©t. Sincenjen

©tiftS unb SurgerS oon Sern fei.
SBittwe, „ju ©t. 3tnt©onien" 2 Sfunbe.

1523. Slntoni Srüggler (beffen lefet*

wittige Serorbnung „gäben ift ju •

Sofan") ju ,,©t. Slntponien Suw
unb 3ierung ber Sildjen" 6 libr.

1524. Urfula 3urfinben, beS „erfamen

Wifen" Sien©arb ©djatter'S, beS3tat©S

ju Sern, Spefrau, „ben armen Sin*
ben ju ©ant 3lnt©oni'S ©pital,, 1 libr.J)

Sie üorpin angebeutete Sergabung einer Herrfcpaft," —

welcpe baS DrbenS©auS in Sern bebeutenb gepoben pätte,

wenn ber SrPfalt eingetreten wäre, — iff folgenbe:

Stubolf oon Stingoltingen, Stitter, Slttfi©uli©eif3 ju
Sern, ber „fedjs Sinber feiner ©eraa©lin, grau Sonattja
üon Sigerj, unb julefet feinen ©opn, Stitter Heinrid) üon

Stingoltingen, überlebt uttb beerbt" ©atte, fefete burc© Se*

ftaraent oora 15. Suni 1456 — in weldjem er bie Seutfdj*
©erren, bie Sarfüfjer unb bie Srebiger rait ©djenfungen
bebadjte — feinen e©et. ©o©n S©üring unb beffen mann*

lidje Stadjfomwenfdjaft ju Srben ein über feine ganje Herr*
fdjaft 8anbS©ut mit Surg, Surgftatt, ©open unb niebern

©eridjten, Swing unb Sann, unb mit aller 3uge©ör, nebft
bera ganjen HauSrat© ju Sanbs©ut, unb mit bem Sirdjen*
fafe ju Ufeifforf, fowie über feine jwei Häufer in Sern unb

•) Obiges aus Seftamentenbuäj 33b. III.
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1519. Dorothea Gräfin, Jakob

Graf's, Schaffners St. Vincenzen

Stifts und Burgers von Bern fel.

Wittwe, „zu St. Anthonien" 2 Pfunde.
1523. Antoni Brûggler (dessen letzt¬

willige Verordnung „gäben ist zu '

Losan") zu „St. Anthonien Buw
und Zierung der Kilchen" 6 libr.

1524. Ursula Zurkinden, des „ersamen

wisen" Lienhard Schaller's, des Raths

zu Bern, Ehefrau, „den armen Kinde«

zu Sant Anthoni's Spital,, 1 libr.

Die vorhin angedeutete Vergabung einer Herrschaft," —

welche das Ordenshaus in Bern bedeutend gehoben hätte,

wenn der Erbfall eingetreten wäre, — ist folgende:

Rudolf von Ringoltingen, Ritter, Altschultheiß zu

Bern, der „sechs Kinder seiner Gemahlin, Frau Jonatha
von Ligerz, und zuletzt seinen Sohn, Ritter Heinrich von

Ringoltingen, überlebt und beerbt" hatte, setzte durch

Testament vom 15. Juni 1456 — in welchem er die Deutsch-

Herren, die Barfüßer und die Prediger mit Schenkungen

bedachte — seinen ehel. Sohn Thüring und dessen männliche

Nachkommenschaft zu Erben ein über seine ganze Herrschaft

Landshut mit Burg, Burgstall, hohen und niedern

Gerichten, Tming und Bann, und mit aller Zugehör, nebst

dem ganzen Hausrath zu Landshut, und mit dem Kirchensatz

zu Utzistorf, sowie über seine zwei Häuser in Bern und

') Obiges aus Testamenlenbuch Bd. III.
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Steuenftabt mit atten ipren Stedjten unb 3uge©örben, unb

jwar in bem ©inne, bafl befagte Herrfdjaft feinem ©o©ne

Spüring unb beffen „elidjen Snaben attein werben unb

beliben unb je oon einem an ben anbern oatten" fotte.
©türben aber beS genannten S©üring ©ö©ne atte o©ne

„lebenbig die© ©üne", alfo baf; feines ©tammeS „oon
manlidjent ©ejdjledjt in eliepem ©tat nit mer were", bann

fotte feine Herrfdjaft SanbSput mit i©rer 3ugepörbe feines

©opneS Spüring Södjtern ober Socpterlinbern unb aud)

feiner (StubolfS) Sodjter Don giibingen Sinbetn, „eS fpett
Snaben obet Södjtren", „gemeintid) oolgen unb beliben",
unb attmegen in jeinem ©efdjtedjt üon einem an baS anber

fallen. Herauf würbe burdj eine Seftimmung Sorjorge
getroffen für ben galt, wo fein ©tamm ganj crlöfdje. Sn

biefem fottte nun ber 3lntoniuS=Drben, für roelctjen ber

Seffator eine befonbere 3uneigung geljegt ju ©aben fdjeint
unb bem er burdj feine tefefroittige Serorbnung ju SBopl*

ftanb unb Slnfepctt' üetpelfen wollte, bte fdjöne Srbfdjaft
besfelben antreten. Sie pierauf bejüglidjcn Seftimmungen

laffen mir pier roörtlic© folgen:
„Sefdjedje aber baj min ©tarn gar unb "ganfe

abgienge, alfo baj beS gar nüfeit mer oon elidjem ©tarnen

roere, — baoor ©ott fin wette —, benne fo Witt iet) unb ift
oudj ganfe min SJteinung, baj biefelbe Herfdjaft Sanbjput
mit aller ir 3ugepörbe, oudj baj HuS je Sigerfe mit Stehen

unb SBingült oatte unb werbe bem Drben faul Stntpo*
nien one altes SBiberfpredjen. Unb wenn min ©tarn alfo
ganfe abgangen unb beS nüfeit mer iff als üorffat, ob baS

alfo befdjidjt unb je uetten fompt, benne fo fol ber felP

fant Slntponpen=Drben in bie Surg Sanfe© ut buroen ein

Sappetten unb einen ©pittat an baj Snbe, ba jefe bie

©djür ftat, unb barin nemen jeepen Sürftigen, bie fant
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Neuenstadt mit allen ihren Rechten und Zugehörden, und

zwar in dem Sinne, daß besagte Herrschaft seinem Sohne

Thüring und dessen „elichen Knaben allein werden und

beliben und je von einem an den andern vallen" solle.

Stürben aber des genannten Thüring Söhne alle ohne

„lebendig elich Siine", also daß seines Stammes „von
manlichem Geschlecht in elichem Stat nit mer were", dann

solle seine Herrschaft Landshut mit ihrer Zugehörde seines

Sohnes Thüring Töchtern oder Tochterkindern und auch

seiner (Rudolf's) Tochter von Fridingen Kindern, „es syen

Knaben oder Töchtren", „gemeinlich volgcn und beliben",
und allwegen in seinem Geschlecht von einem an das ander

fallen. Hierauf wurde durch eine Bestimmung Vorsorge

getroffen für den Fall, wo sein Stamm ganz erlösche. In
diesem sollte nun der Antonius-Orden, für welchen der

Testator eine besondere Zuneigung gehegt zu haben scheint

und dem er durch seine letztwillige Verordnung zu Wohlstand

und Ansehen verhelfen wollte, die schöne Erbschaft

desselben antreten. Die hierauf bezüglichen Bestimmungen

lassen wir hier wörtlich folgen:
„Befcheche aber daz min Stam gar und 'gantz

abgienge, also daz des gar nützit mer von elichem Stamen

were, — davor Gott sin welle —, denne so will ich und ist

ouch gantz min Meinung, daz dieselbe Herschaft Landzhut
mit aller ir Zugehörde, ouch daz Hus ze Ligertz mit Reben

und Wingült valle und werde dem Orden sant Anthonien

one alles Widersprechen. Und wenn min Stam also

gantz abgangen und des nützit mer ist als vorstat, ob das

also beschicht und ze Vellen kompt, denne so sol der selb

sant Anthonyen-Orden in die Burg Lantzhut bumen ein

Cappellen und einen Spittal an daz Ende, da jetz die

Schür stat, und darin nemen zechen Dürftigen, die sant
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Slnffjonpen Sufj ©oben; unb bero jeglidjem fol man leg*
fiepen fin guten Sfrunb geben an Srot, an gleifdj, an

gifdjen, an Spgren, an SeS, an 3iger, nadj Stotburft, unb

barju ir jeglidjem jem Sag eine ©albe SJtaf) SBineS. Ss

füttent ouc© jroen Sriefter, bie beS erffgenanten DrbenS

fpen, in bie Surg jiedjen. Serfelben einer fol bie SPeg=

fdjaft beS Huff§ unb ber Sürftigen in bem HuS SJteffe

paben; ber anber fol aber, fo erft ber Sildjer, fo benn

jemal je Ufeiborf Sildjer iff, oon SobeS roegen abgat, bie

Unbertanen ber Stechen je Ufeiborf mit atten ©aäjen oer*

fedjen, inmajten als benn baj einem Sütprieffer gebüret je
tunbe. Serfelb fol ouc© benne alles baj, fo ju ber Sil*
epen gepört, es fpe SBibem ober StnberS, als oudj anber

Sildjetren bafelbS ge©ept panb, ju beS HufeS Hanben inne*

men unb baj nieffen; bocp attroegen ber Sotation in ntiner

Sappetten ju Sern l) unfcpäblic©. SS fol oudj benne baj
©alb Sofeent ©djalen oorgenant2) attbenne befert werben

an Seid), Satenen, SJtefjgemenber unb an ber ©ejierbe
ber Sappetten, fo oudj in ber Sefli San|©utt gePuwen
werben fol. Sifj atteS erappiten idj minen lieben Herren
unb grünben einem ©djulfpetS unb Stat ju Sern uSje*

ridjten unb je üerfdjaffen, baj bifj alles üoljogen unb ool*
bradjt werbe, inmafjen als fp ©ott barumb antwurten
wetten. HarP orbnen unb giben ic© ber ©tatt Sern,
neralic© nadjbem fo min elidjer ©tamm ganfe abgefforben

unb beS Stiemant mer ift, mine ©odje ©eridjt in miner

Herfdjaft Sanfe©ut, barinne attein über baj Slut unb nit
fürbaffer ju ridjten, nadjbem fo biefelbe min Herfdjaft an

») Siefe „nüwen Kappellen" ftanb „in bet Sütfildjen, ba bie
heiligen btp ßünig genebig finb" (©. 78 v.J.

2) „min halb So^ent ©djalen, fo mit bet boefietootne gütft
min gnebiger §et bet Setfin gefepenft pat." (©. 79 v.)

»einer K«f<$enSu$ 1875-76. 21
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Anthonyen Büß haben; und dero jeglichem sol man teg-
lichen sin guten Pfründ geben an Brot, an Fleisch, an

Fischen, an Eygren, an Kes, an Ziger, nach Notdurft, und

darzu ir jeglichem zem Tag eine halbe Maß Wines. Es

füllent ouch zwen Priester, die des erstgenanten Ordens

syen, in die Burg ziechen. Derselben einer sol die Pflegschaft

des Huses und der Dürftigen in dem Hus Messe

haben; der ander sol aber, fo erst der Kilcher, fo denn

zemal ze Utzidorf Kilcher ist, von Todes wegen abgat, die

Undertanen der Kilchen ze Utzidorf mit allen Sachen ver-

fechen, inmaßen als denn daz einem Lütpriester gebüret ze

tunde. Derselb sol ouch denne alles daz, so zu der Kilchen

gehört, es sye Widem oder Anders, als ouch ander

Kilcherren daselbs gehept Hand, zu des Huses Handen inne-

men und daz messen; doch allwegen der Dotation in miner

Cappellen zu Bern') unschädlich. Es sol ouch denne daz

halb Totzent Schalen vorgenant ^) alldenne bekert werden

an Kelch, Patenen, Meßgewender und an der Gezierde

der Capvellen, so ouch in der Vesti Lantzhutt gebuwen
werden sol. Diß alles emphilen ich minen lieben Herren
und Fründen einem Schultheis und Rat zu Bern usze-

richten und ze verschaffen, daz diß alles volzogen und vol-
bracht werde, inmaßen als sy Gott darumb antwurten
wellen. Harzn ordnen und giben ich der Statt Bern,
nemlich nachdem so min elicher Stamm gantz abgestorben

und des Niemant mer ist, mine hoche Gericht in miner

Herschaft Lantzhut, darinne allein über daz Blut und nit
fürbasser zu richten, nachdem fo dieselbe min Herschaft an

') Diese „nüwen Cappelle»" stand „in der Lütkilchen, da die
heiligen dry Künig genedig sind" (S. 78 v.).

2) „min halb Totzent Schalen, so mir der hocherborne Fürst
min gnediger Her der Delfin geschenkt hat." (S. 79 v.)

Berner Taschenbuch I87S-76. 21
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©ant SUtUjonien Otben ju Dellen fompt unb gefallen iff,
als üor ftat, unb nit ee".1)

Set Slnfalt biefet Sutg unb Hettfdjaft SanbS©ut an
ben 3tntonius=Orben erfolgte aber nidjt. 3war ertofd)

mit bem Sobe Spüring'S oon Stingoltingen, im Sa©re

1483, fein SJtannSftamm. Slttein feine Herrfdjaft war fdjon
1479 burdj feine Sodjter Slntonia an Subwig üon SieS*

bad) übergegangen.

Snbem wir ©iemit oom 3Intonier©aufe fdjeiben, wollen

wit übet Slttem, waS unfete 3eit für Sinberung ber Stot©

unter Slrmen, Seibenben, Serwa©rIoSten unb anbern HülfS*
bebürftigen tput, ber Sienfte nidjt üergeffen, weldje ber

Slntonier*Drben an benen, bie er in feine Sffege na©m,

geleiftet ©at. SJtöge ba©er um berfelben willen bem e©e=

maligen ©pitalpaufe ju ©t. Slntoni ein fteunblidjeS unb
banfbateS Slnbenfen geffdjett bleiben. SJtödjten aber audj
bie ©eute noc© ftetjenben Ueberreffe beS ©otteS©aufeS oor

rüdfi(©tSlofer 3erftörung bewa©rt, unb biefeS felbft, burdj
leidjtmöglidje SBieber©erffettung feiner äufjern ©effalt unb

innern Stäumtidjfeiten, feiner urfprünglidjen Seftim*
mung, als geroei©te ©tätte für gottesbienftlidje Serfarara*
lungen, jurüdgegeben werben!

') Seftamentenbudj 33b. I. Seite 80 r-v.
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Sant Anthonien Orden zu Vellen kompt und gefallen ift,
als vor stat, und nit ee".^)

Der Anfall dieser Burg und Herrschaft Landshut an

den Antonius-Orden erfolgte aber nicht. Zwar erlosch

mit dem Tode Thüring's von Ringoltingen, im Jahre
1483, sein Mannsstamm. Allein seine Herrschaft war schon

1479 durch seine Tochter Antonia an Ludwig von Diesbach

übergegangen.

Indem wir hiemit vom Antonierhause scheiden, wollen

wir über Allem, was unsere Zeit für Linderung der Noth
unter Armen, Leidenden, Verwahrlosten und andern

Hülfsbedürstigen thut, der Dienste nicht vergessen, welche der

Antonier-Orden an denen, die er in feine Pflege nahm,
geleistet hat. Möge daher um derselben willen dem

ehemaligen Spitalhause zu St. Antoni ein freundliches und

dankbares Andenken gesichert bleiben. Möchten aber auch

die heute noch stehenden Ueberreste des Gotteshauses vor
rücksichtsloser Zerstörung bewahrt, und dieses selbst, durch

leichtmögliche Wiederherstellung seiner äußern Gestalt und

innern Räumlichkeiten, seiner ursprünglichen Bestimmung,

als geweihte Stätte für gottesdienftliche Versammlungen,

zurückgegeben werden!

') Testamentenbuch Bd. I. Seite 80 r-v.


	

